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Erſcheint Montags und Donnerftags. 
Viertehührlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 


Johann Ludwig Schwarz 
Einen herben Verluſt hat unſere Stadt, 
ſpeziell unſer Kreis, ja das ganze Vaterland 
erlitten. Der königliche Landes- Oectono— 
mie⸗Rath Johann Ludwig Schwarz, ken 
unfere Stadt feit kaum zwei Jahren mit Stolz 
und einem gewiſſen Hochgefuyl ihren Bürger 
nennen konnte, iſt am Freiiage, den 18. d. M. 
nach längerem Leiden im 77 Jahre ſeines Le— 
vens verſtorben. 

Was der Dahingeſchiedent im Gebiete der 
Landwirthſchaft geweſen, wie dieſe ihm jo matt 
chen Umſchwung zu verdanken hat, wie ſeine 
tationelle und praktiſche Behandlung alle die⸗ 
ſez weite Gebiet behandelnden Gegenminde 
umfaßte, wie er durch ſeine ſchrifiſtelleriſchen 
Leiftungen ſeine Thätigkeit dis in dit weinte 
Ferne im Dienſte der geſammten Aas ikaltur 
nützlich zu machen wußte, das anzufübren wurde 
die engen Grenzen unſeres Blaaties uberleigen. 

Wir laſſen hier flatt deſſen eine bereits 
im Jahre 1838 im v. Lengerke'ſchen Conver⸗ 
ſationslericon erſchienene Biographie des Ver. 
ſtorbenen folgen, die unſeren Leſern kinigerema⸗ 
ßen ein Bild von dem Leben und der rafleſen, 
Thätigkeit deſſelben geben wur: 


— 


Schwarz (JFohuna Ludwig), Rittergiriähefiger auf Prän- | 


ſterwalde und Sant kau, Diceflor des mehpreupiden le nd 
wwirthſchaftlichen Vereins zu Marien werdet, Kitter des Rothen 
Adlerordens, mehrerer Gelehrten Geſellſchuften Chreumiigliev, 
iſt am 28. Oktober 1790 in Sanskau bel Graubenz gebo⸗ 
ren. Sein Vater war Landwirth und Eigenrhümer des zl. 
miſchen Guts Sans kau; er ſtarb früh und hinterließ feinen 
vorgenaunten Sohn in zartem Knabenalter. Kaum 14 Jahre 
alt, übergab ihn feine Murter ihrem Bruder, der felhit en 
Gut beſaß, zur prarnſchen Erlernung der Landwirihſchaft, 
Dieſer, ein Mann der alten Zeit und von viellticht nicht 
ganz milder Sinuesweiſe, hielt ſeinen jungen, noch knaben. 
artigen Neffen zu ben ferien und medrigſteu Arbeiten 
feines Gewerbes au; fo leine der junge Menſch das Me. 
chauiſche des Fache in allen Theilen ſpeziell kennen, und 
wurde in allen Manipulationen deſſelben wohl geübt, ohne 
jedoch dom Wiſſenſchaftlichen irgend eine Kenntalß zu haben; 
er lernte, wie er jetzt im engeren Kreiſe zuweilen jagt, den 
Corporaldienſt. — Bam Jünglinge herangereift und vermöue 
feines hellen Verstandes die Lücken ſeines Wiſſens in dem 
Fache, dem er ſich gewidmet. ſehr wohl erkennend. begab er 
ſich nach Berlin, und fahre her mit dem ämſigſten, raſtio. 
ſeſten Fleiße feine wiſſenſchafülche Ausbudung zu begrunden, 
fo daß er ſich, als perfönlihe Verhaltmiſſe die Rückkehr in 
feine Gegend erforderten, fähig fühlte, die ſelbſiſtandige Be⸗ 
wirthſchaftung einer bäuerlichen Beſitzung in der Marien. 
werder Niederung zu übernehmen. — Mit einem Blicke 
überſah er die Mängel des in der Bewirthſchaftung der Gii- 
ter jener Gegend bis dahin befolgten Shftems und begriff. 
daß ein fernetes Beharien bei denlſelben den Wohlſtand ehrer 
Beſiger nunmermehr begrüpdeu konne. Wie reich die Na. 


| 
| 


tur auch den Boden der Weithſelmarſchen begabt haben 


mochte, Niemand heb den Schatz, der zu feinen Füßen lag. 
ja cc hatte im Gegentheile bereils eine ſolche Verſchlechterung 
der Lage der Beſiher in der Nioderaug um ſich gegriffen, 
daß viele derſelben ihre Perpllichmngen nicht mehr erfüllen 
konnten und ihre Güter dem öffenzlichen Verkaufe auhcim 
Fallen ſahen. Lufs ſchmerzlichſte ergriffen dure dieſe nieder- 
deugenden Ergebnſſſe, naherte fich Schwarz feinen Nach | 
barn und fach e ihnen begieiflich zu machen, wie ed nicht 
mehr an der Zeit ſei, nach der Väter Weiſe zu warthſchafk. u, 
Pie für die bioheeigen Erzeugniſſe früher offen geweſene Ab⸗ 
laßwege verſchloſſen fein; une die bis dahin kultibirten 
Cerealien dent Erban der Handelsgewächſe laß machen 
müßten, da dieſe ihre eigeun che Heimath in den gefegneten 
Fluren der Weichſelmerſchen finden, wie auf dieſe Act durch 
eine ausemeſſene Benutzung der unerſchöpflichen Bodenkraft 
dieſer Marſchen zu einem zweckmäßigen Wirthſchaftsſyſteme 
überzugehen und To nicht nur der umſichgreifenden Ber t- 
mung em Ziel zu ſetz n, ſondern ſogar ber fruhern, durch 


An geben. 


Sechſter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redarnur: Heimarn Engel in Inenradam. 
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Inſertieusgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1%, Sgr. 
Expedition: Geſchäftelokal Friedricksſtraße Nr. 7. 


Krieg, Kornbill und Ueberſchwemmung geſtörte Wohlſtand 
wieder zuruckzurnſen fer, — Es darf nicht ausgeführt wer⸗ 
den, we che Schwierigkesten ſich der Verwirklichung dieſer 
Maihſchlage eutgegenſtellten, welche bittere, mit Hohn und 
Spoit berſcharfle Zurückweiſungen dem jungen Manne zu 
hei wurden, dem eben feine Jugend, weiche weiſer als das 
Alle sem wollte, zum Vorwurfe gereichte. Aber alles die ⸗ 
ſes ſchlug den Mul in feiner edlen Bruſt nicht nieder; 
willig ertrug er Spotk und „ohn, und wurde nicht mude, 
durch eigenes Beiſpie und fortgrjehte dringende Ammahnung 
zuin Ballen aufzuſordern, ja ſogar dringend zu bitten, bi 
eo im gelang, bei einigen Wirthen den Andau des Rapſes 
in Aufudome zu bringen; da zog er von Hof zu Pof, führte 
Saar und Inſtrume e mit ſich, unterrichtete in deren Ger 
brauch and lehrte die Reihenkulkur des Rapſes, stellte alſo 
gleich von voruherein das Ideul auf, ſo daß man ſagen kaun, 
tie Driutullur fei bieher nur in der Theorie und in der 
Gegend, in welcher Schwarz fie lehrte, bekannt Ueberdies 
berſummene er die Wirihe an einem Tage in der Woche, 
um ſie in der zeitgemaßen und angemeſſenen Bennpung ihrer 
Acer zu umerwriſen. Langsam, wie alles Gule, ſchlug end⸗ 
lich dieſe Lehre Wurzel, wenige Jahre derfinffen, und hier 
und da bezahlte ſchol ein Wutt die Schulden ſeines Bu 
des Srqus trationen und Subhaſtationen hörten auf. und 
der Segen kehrte wieder auf die Fluren zurück, von denen 
er in Folge unglücklicher Ergebniſſe gewichen war. Erft 
einige solcher Erfolge bedurfte es, um die ganze Marienwer⸗ 
der Niederung arf den Mann aufmerkſam zu machen, der 
vom Schickſale auserſehen, ihr als ein helfender Genius in 
tieſee Noth erſchienen war. Eine neue Acra brach au, ein 
neuer Morgen ging auf, verſchönt durch faſt wunderbare, 
nich mehr gehoffte Wiederkehr des Wohlſtandes, durch eine 
un das Zweifache erhöhte Verwer hung des Grundſtücks; 
mit einem Worte es wurden Reſultate zu Tage gefordert; 
denn durch die ſegensreiche Umgeſtaltung eines nicht uube 
betenden Landſteichs wurden dem Staate Fam lien erhal . 
len und font der Nationalwohlſtand ſelbſt befördert. — 
Schwarz blieb aber nicht bloß dabei ſtehen, dee Niederung, 
im welcher er una noch augeſeſſen war, den Anbau einer 
ihr bis dahmm unbekannten Pflanze zu lehren; er übte über 
haupt auf die Verbreitung deſſerer Wiethſchaftsſyſteme in der 
ganzen Provinz mactigen Einfluß, indem er viele größere 
Güter auf den Wunſch ibrer Beſizer noch den Grundſaßen 
einer hohern Ackerkultur einrichtete und nnch einrichtet, ferner 
kouſtrurle er neue Maſchinen, als eine Kartoffelſchneide⸗, eine 


Kleeſäe und Klee-Dreſchmaſchine und viele andere; er ber- 


befferte den Räderpflug auf eine Art, die bei größerem Be- 
Tanntıverden Epoche machen muß; er führte eine neue Me⸗ 
thode des Kartoffelbaues ein, die von micht zu berechnenden 
Folgen iſt. Es würde zu weit gehen, wollte man hier Alles 
entwickeln, was Schwarz gethan hat und bis auf den fetzt 
gen Augenblick thut: es kann cher nicht unbemerkt bleiben, 
daß der edie Mann dabei eine Uneigennügigkeit und Selbſt⸗ 
verlangnung an den Tag legte und legt, welche zeigt, wie 
fehr ſen Herz von Menſchenliebe glüht und in wie hohem 
Maße er es ſich zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht hat, 
Menſchenwohl zu begründen und zu beröreiten. Ein jo viele 
ſeuig ſegenteiches Wirken konnte nicht verborgen bleiben! 
Schwarz wurde ſehr bald in der landwirthſchaftlichen Welt 
bekannt; die meiſten landwirthſchaftlichen Zeitungen gedenken 
feiner rühmlichſt, und viele landwirthichaftliche Vereine be · 
eiterten ſich, ihm das Chrendiplom zu überſenden. Selbſt 
die & tuarsregierung faßte feine ſegensreichen Bemühungen 
ins Auge, und Schwarz empfing ale vorläuft en Lohn dee. 
felben das Ritierkeeuz des Rothen Adlerordeus. Aber auch 
die Bewohner der Marienwerder Niederung blieben uicht bei 
einzelnen und ſtillen Aeußerungen ihrer Erkenntlichkeit ſtehen. 
Sie fühlten die Verpflichtung, dem Manne, welchem fie ihren 
jetzigen, immer mehr zunehmenden Wohlſtand verdankten ein 
allgemeines und lautes Zeichen ihrer Geſinnungen für ihn 
Zu dieſem Zwecke ward denn der 28. Inni des 
Jahres 1835 anserſeben: auf einer Wieſe in dem unweit 
dem ron antiſchen Dörfchen Fiedlitz gelegenen Pappe wäldchen, 
an den Grenzen Münſterwaldes, fand das denkwürdige Feſt 
Statt, das in feiner Veranlaſſung außerordentlich und einzig, 
und in feiner Ausführung ruhrend und erhebend genannt zu 
werden berdient. Rucdſichtlich lezterer nun müſſen wis zwar, 
nuſeres zugemeſſenen Raumes wegen, auf die im 14 Bande 
der „Preuß. Provinzialblätter“ (Septemberbeft) befindliche 
aukführliche Darſtellung diefer Feierlichkeit berweiſen, wollen 
aber doch gern bemerken, dan, als danerndes Erinnerungs⸗ 
zeichen an dieſetbe, dem Geſeierten ein koſtbarer Alberner Po» 
tal, geziert mit den Emblemen des Landbaues und einer von 


einem Eichenkranze unmſchlungenen bezugnehmenden Juſchrift. 
von dem Organ der Feſtmitglieder, dem Oberſchulzen der 
Niederung, Gutsbeſitzer Niebold, nebſt einem Eichentranze 
überreicht wurde. Als Schriftſteller hat Schwarz in den 
von dem Vereine weſtuceußiſcher Lundwirthe herausgegebenen 
„Laudwirthſchafttichen Mittheilungen“ eine dielſeitige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung entwickelt. 5 

Wir behalten uns vor, über die Thaͤrig⸗ 
keit des Dahingeſchiedenen von dieſem Zetrs 
punkte ab in einer ſpäteren Nummer u. Bl. 
zu berichten. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 153. Sitzung 
vom 16. Januar] Eröffnung: 10 Uhr. Am 
Miniſtertiſche erſchienen v. Selchow und Graf 
zur Lippe und mehrere Reg.⸗Commiſſare. Es 
wurde zuerſt über die definitive Unterverthei— 
lung und Erhebung der Grundſteuer in den 
ſechs öſtlichen Provinzen des Staats berathen. 
Von den vorliegenden Abänderungsvorſchlägen 
wurde im Laufe der Debatie der des Abge⸗ 
ordneten von Brauchiiſch zuruͤckgezogen, dieje⸗ 
nigen der Abgeordneten von Schöning, Wey⸗ 
gold und Hagen abgelebnt und diejenigen der 
Abgeordneten Genff und v. Binde (Hagen) 
angenommen. Da Letzterer die Einführung 
des Geſetzes auch in die weſtlichen Provinzen 
verlangte, womit auch die Staatsregierung ſich 
einverſtanden erflärte, fo wurde Titel und 
Eingang des Geſetzes auch dahin abgeändert 
und in dieſer Amendirung ſchließlich das ganze 
Geſetz einſtimmig angenommen. — Es folgte 
die Berathung des Berichts der Handels-Com- 
miſſton über das Geſetz betreffend die Abaͤnde⸗ 
rung mehrerer Vorſchriften über das preuß uche 
Portotaxweſen. Die Commiſſion empfiehlt die 
Entfernung für den Eintritt des Portozuſchla⸗ 
ges bei unfrankirten Briefen — entgegen der 
Regierungsvorlage — von 5 auf 10 Meilen 
erhöhen. Der Regierungs-⸗Commiſſar General- 
Poſtdirektor v. Philippsborn erklaͤrt, daß die 
Annabme dieſer Amendirung der Regierungs- 
Vorlage einer Ablehnung gleichkommen würde. 
Nichtsdeſtoweniger wird bei der Abſtimmung 
der Commiſſtonsantrag angenommen. Der Res 
gierungs⸗Commiſſar erklärt, daß die Staats- 
Regierung nunmehr kein Gewicht mehr auf die 
Weiterberathung des Gefetzes lege. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird das Gefetz vom Hauſe volle 
ſtändig durchberathen und ſchtießlich nach den 
Anträgen der Commiſſion angevammen. 

154. Sitzung vom 17. Januar.] Gröffe 
nung 10 Uhr 20 Minuten. Jer Miniſter⸗ 
präfident Graf Bismarck theilt brieflich mit, 
daß er am Erſcheinen gehindert ſei und von 
dem Wirkl. Geh. Legationdrach ven Keudekl 
vertreten werden ſolle. Das Haus trat for 
dann in die Tagesordnung. die Berathung des 
Antrages des Adgeordneten Dr. Pauc wegen 
der Zahlung der Reiſekoſten und Diäten au 
bie preutziſchen Miglieder des Reichlages des 
Norddeutſchen Bundes. Im Laufe der Debatte 
erklärte Geheimer Legatiens-Rath v. Keudell: 
Die Regierung konne ſich dem Antrage nicht 
anſchließen; ſie ſei der Anſicht, daß die Löſung 
dieſer Frage der Geſammtheit der Bundedre— 
gierungen und dem Reichsiage gebühre. 


155. Sitzung vom 18. Januar] „ Das 
‚Haus trat in die Fortſetzung der Berathung 
des Lasker'ſchen Antrages betreffend die Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchräukungen für den hypo⸗ 
thekariſchen Kredit tin. In Ruckſicht auf die 
geſtrige Erklärung der Regierung drachte Las, 
ker ein Amendement zu 8 3 ſtines Entwurfs 
ein, durch welches den Hypotheken⸗Schuldnern 
bei mehr als 6 Procent Zinſen jederzeit das 
Recht eingeräumt wird, mit ſechs monatlicher 
Friſt zu kündigen. Abg.) Michaelis (Stettin): 
Die Noth des Grunddeſitzers fei unzweifelhaft 
geworden, die alten Gegner der Aufhebung des 
Wuchergeſetzes kämpfen jetzt theils für diefelbe, 


theils laſſen fie ſich wenigſtens auf ein Argus | 


mentiren aus der Sachlage ein. Die Sicher⸗ 
heit des Hypothekarkredits hängt davon ab, 
daß der Swuldner, wenu der Gläubiger kün⸗ 
digt einen andern Kapitaliſten findet, der an 
deſſen Stelle tritt, ferner davon, daß der ſpä⸗ 
ter eingetragene Gläubiger, wenn der Vor⸗ 
glaͤubiger kündigt, einen andern findet, der an 
deſſen Setlle trut. Gerade dies wird durch 
die Zins beſchraͤnkungen erſchwert und dadurch 
der Hypothekenkredit benachtheiligt. Die be⸗ 
obachteten landwirthſchaftlichen Kriſen werben 
durch die Zinsbeſchraͤnkungen verſcharſt. Durch 
die geſtrige Erklärung der Staatsregierung fei 
das Haus in die Lage verſetzt, ſich überlegen 
zu muſſen, ob es durch tbeilweiſe Befreiung 
die Noth des Grundbeſitzers lindern wolle und 
‚Tonne, Es handle ſich um die Frage, ob 
durch die Zulaſſung der jrderfeitigen Kundi⸗ 
nung ſeitens der Schufdner mit dreimonatli⸗ 
‚Mer Friſt dem Hypothekarkredit ermoglicht 
werde, dem marktgängigen Zinsfuß zu folgen, 
und ob dadurch die Damno⸗Geſchaͤfte brfeitigt 
werden. Erſteres ſei theilweiſe der. Fall, letz⸗ 
leces bei dreimonatlicher Friſt nicht zu erwar⸗ 
len. Unbedenklich wurde es fein, das Kündi⸗ 
gungsrecht des Schuldners nach zweijähriger 
Feist eintreten zu laſſen. Rathſam fei es ſchon 


unt) einjähriger Friſt das Minimum einer 
ſechs monatlichen Kundigungs⸗Friſt zuzulaſſen. 


Die Abgeordneten von Heft und v. Vethuſy⸗ 
nt zogen ihre Amendements zu Gunſten des 
Lasker'ſchen zurück. Es ſprachen noch für den 
Eutwnrf ga. Graf Kleiſt, von Bethman⸗— 
Hollweg, Laster, Dr. Michaelis (Allenſtein), 
gegen denſelben: v. Wedemeher. Der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar ecklaͤrte ſich mit dem Amen⸗ 
dements Lasker etuverſtanden und erklart, daß 
die Regierung aufrichtig bemüht ſein werde, 
ben fo amendirenden Entwurf im anderen 
Haufe Eingang und Annahme zu verſchaffen. 
Hitrauf wurde $ 1 mit ſehr großer Mehrheit 
angenommen. Zu 8 2 weiſt Abgeordneter 
Aſchenbach nach, daß durch den vorliegenden 
Entwurf die Zipsbeſchränkungen für ruͤckſtän⸗ 
dige Kaufpreiſe nücht aufgehoben werden und 
grundet hierauf die Zuſttmmung auf Annahme 
im Herrenhauſe. Abg. Lasker: Da die prens 
Babe Geſetzgebuug die Wuchergeſetze lediglich 
an das Dahrlebn anlehne und andere Kredite 
nur analog behandle. Es gelte die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze für Darlehne ipso jure 
auch jür Diele Kredite. 8 2 und 3 in der 
neuen Lasker ſchen Faſſung wurden hierauf mit 
feör großer Mehrheit angenommen. ebenſo der 
ganze Gefetentwurf. 

Das Haus trat hierauf in die noch rück— 
ſtändigen Wahlprüfungen ein. Nächſte Sit 
zung Dienflag den 22. d. M. 


Werrenhaus. 20. Sitzung vom 17. 
Januat]! Der Miniſter überreichte einen Ge— 
ſetz- Entwurf, betreffend die Aufhebung des 
Gazugsgeldes. Derſelb⸗ geht an eine beſon⸗ 
dere Commi ſion. Demnächſt. wurde das Vor— 
finth-Geſetz für Neu Vorpommern und Rügen, 
ſewit der Geſetz Entwurf, betreffend die Eins 
ſüprung der Klaſſenſteuer in der Stadt Witte 
fe ohne erhebliche Discuſſton angenommen. 
Es folgt die Berathung des Gefetzentwurfes 


betreffend die Regelung der direkten Beſteue⸗ 
tung im Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Ein in feiner Art ſel⸗ 
tenes und vielleicht hier nach nie dageweſenes 


Familienfeſt wurde am Donnerſtage, den 17. 


d., Mis. gefeiert. An dieſem Tage beging 
nämlich das Koppel Freudenthalſſche Ehe⸗ 
paar die Feier feines 60 jährigen Hochzeitsfe⸗ 
ſtes. Durch ein von hieſigen und auswärtigen 
Enkeln gebra tes Ständchen wurde das Ju⸗ 
belpaar am frühen Morgen aus dem Schlafe 
geweckt und ihm neben den berzlichſten, Glück⸗ 
wünſchen ein ſechzigröhriger Leuchter überreicht, 
auf dem gleichzeitig auch die 60 brennenden 
Lichter, die Anzahl der in der Ehe durchlebten 
Juhre verſinnbildlichte. Nun verſammelte ſich 
ein großer Familienkreis, um dem Jubelpaare 
feine Gratulationen darzubringen. Viele Gluück⸗ 
wunſchadreſſen und Depeſchen aus Nah und 
Fern waren eingegangen und auf den Tiſch nie⸗ 
dergelegt. In dieſer heiteren Stimmung vers 
gingen die erſten Morgenſtunden; es mochte 
faſt die zehnte Stunde geſchlagen haben, als 
die Pertreter der juͤbiſchen Gemeinde, mit der 
ren Vorſteher und dem Rabbiner an der Spitze 
erſchienen, um dem verehrten Paare ihren Glück⸗ 
wunſch auszuſprechen. Der Gemeinde⸗Vorſte⸗ 
ber, Herr Latte, überreichte eine von Ibrer 
Majeſtät der Königin Wittwe zu Ehren des 
fo ſeltenen Feſtes dem Ehepaare überſandte, 
mii Höchſteigenhaͤndiger Unterſchrift verſehene 
(Zunz'ſche) Bibel in Prachtband und ſpra h 
zugleich in kurzen, gehaltvollen Werten für 
das ihm zu Theil gewordene Glück, ein ſo 
koſtbares Gnadengeſchenk im Auftrage der bo⸗ 
hen Geberin übergeben zu bürfen, feinen Donk 
aus. Es tbut wohl, — fo führt berſelbe 


fort — umgeben von fo lieben Verwandten, 


als Patriarch vom vorigen Jahrhunderte und 
Zeitgeiſte dieſe Reihe von Jahren durchlebt, 
nur das Gute gewählt und das Böſe Lermie⸗ 
den zu haben. Dieſes Selbitgefüst moge das 
Jubelpaar auch am Abende des Lebens bei⸗ 
behalten. Die Gemeinde, deren Gefühle er 
Ausdruck verleihe, nehme den innigſten Antheil 
an dieſem Ehrentage. Der gerührte Jubilar 
dankte bierauf dem Vorſtande und bat zugleich, 
daß derſelbe Ihrer Majeſtaͤt für das gnaden⸗ 
volle Geſchenk auch ſeinen Dank ausdrücklich 
ausſpreche. 

Sodann hielt der Herr Rabbiner Pollak 
eine längere Anrede au das Jubelpaar, aus 
der wir Folgendes erwähnen: Ich ergreife — 
fo beginnt derſe lde — mit Vergnügen dieſe 
Veranlaſſung, um Sie an vielem Ihrem Ehren» 
tage zu beglückwuͤnſchen. Sie begehen heute 
ein ſeltenes, ſreudenreiches Familienfeſt, das 
60jährige Jubiläum Ihrer ehelichen Verbin- 
dung. Es iſt Ihnen vor wenigen Sterblichen 
das Glück zu Theil geworden, einen fo bedeu— 
tenden Zeitraum in glücklicher Ehe zu durchle— 
ben. Heute vor 60 Jahren ſtanden Sie als 
Jüngling und Jungfrau unter dem Trauhim— 
mel, um den Liebesbund Ihrer Seele durch 
den Trauact zu heiligen. Wie laut pochte 
damals Ihr Herz, nicht wiſſend, welche Schick⸗ 
ſale Ihrer harrten, nicht wiſſend, wie lauge 
Sie Ihre Lebensreiſe gemeinſchaftlich durch⸗ 
wandern werden. Doch was damals noch im 
dunleln Schooße der Zukunft verborgen war, 
liegt jetzt entſchleiert vor Ihnen, und mi: 
thränendein Auge und dankerfuͤlltem Herzen 
blicken Sie heute zu Gott, dem allgütigen 
Lenker Ibres Geichickes, von der Höhe des Le— 
bens auf ihre Vergangenheit zurück, und wenn 
auch der Wechlel des Schickſals manche bittere 
Tropfen in den Kelch des Lebens miſchte, wenn 
auch Sie wie jeder Sterbliche Unfälle zu beſtehen 
hatten, fo haben Sir dennoch mit unerſchüͤtterli⸗ 
chem Vertr nen auf Wott den dreifachen har⸗ 
ten Kampf mit den Schickſalsmaͤchten ſiegreich 


beſtanden, und das dreifache Diadem: das ſil⸗ 
berne, goldene und diamantene, Das beute Ihr 
graues Haupt fo feſtlich Schmitt, iſt zugleich 
die Siegetkrone, die die tapferen Kämpfer 
ehrenvoll umwindet! Aber auch ein weit her— 
licheres Diadem ſchmückt Ihr Haupt, es in 
das die Kroue der Gotteslehre, in der Sie, 
Herr Jubilar, Tag und Nacht' geforſcht has 
ben, und dieſe Krone uberſtrahlt alle anderen 
Kränze mit ihrem unver gängliben himmlischen 
„Glanze. Redoer citirt einen auf den heutigen 
Tag und das Jubelpaar gan beſonders paſ⸗ 
ſenden Spruch (Pirke Abolb 4. 17.) und ſaͤhrt 
dann fort: Unſere Gemeinde iſt ſtolz darauf, 
ein fo ehrwurdiges Mitglied zu befipen,, dem 
verdientermaßen ſo piele und ehrenvoll“ Auf⸗ 
merkſamkenen zu Theil werden. Ja, Sie has 
ben ſich durch hien biedern Charakter, tugend⸗ 
haften Lebenswandel, namentlich aber durch ihre 
ungeyeuchelte Frömmigkeit die Hochachtung 
und Verehrung Aller, die Sie kennen, erwor⸗ 
ben. Indem ber Redner der zahlreich an⸗ 
weſenden Familie, ganz beſonders aber der 
Kinder, Eakrl und Urenkel, welche aus dem 
Süden Amerik 's zum heutigen Feſte berüber: 
gekommen waren, Erwähnung th, ſchließt ders 
ſelbe anknüpfend au Pfalm Cap. 103. V. 4. 
5. mit einem Glückwunſche auf dus fernere 
Wohlergeben des Jubelpaars. 

Während dieſer Anrede verſammelte ſich 
der Verein des Forſchungshauſes, dem der Ju⸗ 
bilar ſeit 57 Jabren angehört, geführt von 
ihrem Vorſteher, dem Herrn Oppenheim. Nach 
dieſer begrüßte das Jubelpaar in emer dent⸗ 
ſchen und hebräiſchen Anſprache, überreichte 
demſelben ein Geſchenk und beachte auf das 
Wohl deſſelben ein Lreifachrs Hoch aus, in 
das die Vereinsmitgiieder kräftig einſteneinten. 
— Namens des am enden Repräſentanten⸗ 
Kollegiums begrüßte deren Vorſtehen, Herr d. 
Salomonſohn, das Judelpaar. Derfelbe pas 
ralleliſirte in karzen ud paſſenden Werten 
die Seltenheit des Diamanten mir dem cen ⸗ 
tigen Feſte und brendete feine Anrede mit einem 
Wunſche auf das Wohl des Jubelpgars. Den 
Schluß des Vormittags bildete eine Leputa⸗ 
tion des Magiſtrals und der Stadtpexorducten, 
unter Vorantritt des Herrn Bürgermeiſters 
Neubert. N 

Gratulanten ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des und der Confeſſton kamen und gingen, 
und Alles freute ſich, Glück und Zufriedenheil 
vom Geſichte des Jubeipaars zu leſen. Am 
Abende vereinigte ein ſolennes Feſt den zahlrei⸗ 
chen Familienkreis um das wit diamautenem 
Kranze geſchmückte, noch rüſtige Jubelpaar. 

— Am Freitage tagte im Baſt'ſchen 
Saale eine zahlreich beſuchte Berlamlung deut⸗ 
ſcher Waͤhler des hieſigen und Mogiln. Kreifes, 
behufs Vorwahl eines Abg ordneten zum nordd. 
Parlamente. Die Verſammlung einigte fich 
auf den vom Landrathsamts-Verweſer. Herrn 
Regierungs-Aſſeſſor Borchert vorgeſchlagenen 
Riſtergutsbeſitzer Herr Tſchöpe auf Broniewite, 
Mogilnoer Kreiſes. 

— Am Sonnabende und Sonntage fiel 
ein ſo hoher Schnee, wie es ſeit Jahren ſchon 
nicht der Fall war. Sämmtiliche Poſten ver⸗ 
ſäumten um mehrere Stunden und war Die 
Paſſage auf den Landwegey faſt unmöglich. 

Bei der am 17. cr. in Peſen Halegehab⸗ 
ten Wahl eines Depunirten für der, Provin⸗ 
ztal⸗Laudtag ſeitens der Kreiſe Buk und Obor⸗ 
nik, iſt Graf Adam Zoltowski auf Ujazd mit 
17 polniſchen Stimmen gegen 14 deulſche ger 
wält worden. — Sieben deutſche Waͤhler war 
ren auwefend. 

Aus Schlawe fehreibt man: In einer 
Anſprache mehrerer Kreisſtände au die Tomi⸗ 
nien und Gemeinden hieſigen Kreiſes in Nr. 
1 des Kreisblatts wird deufelben mitgetheile, 
daß der Kreistag beſchloſſen: Von den Pere 

welche aus der Staatskaſſe dem 


gütigungen k 
Natural-Lieſerungen zu Kriegs⸗ 


Kreiſe für bir 


Zwecken gewahrt werden, ſoll die Summe von 
1000 Tölr. der Naltonal⸗Invaliden Stiftung 
überwieſen werden. Es ſoll jedoch denſenigen 
Dominien und Gemeinden, welche etwa die 
Herausgabe des ihnen von jenen 1000 Thir. 
zuſtehenden Antheils verlangen, freiſlehen, dies 
bis zum 1. Februgr 1867, zu thun.“ Das 
„Stolp. Intelltaenzdl.“ bemerkt hierzu: Wenn 
Kommunen Geld verſcdenken wollen, konnen 
fie dies auch ohne Kreisſtaͤnde, jedenfalls mußte 
unſerer Anſicht nach die Einwilligung der 
Gemeinden vorber nachgeſucht werden. 


Feuilleton. 
Eine geheimuißvolle Kriminal⸗ 
Geſchichte. 


(Fortſetzung) 

Während der erſten Durchſuchung des 
Hauſes fand man in per Nahe des ausgeplun⸗ 
derten Schrankes ein Stück halbverkobltes Pa⸗ 
pier, welch. s zum Anzünden einer Pieife ges 
braucht worden zu fein ſchien 

Da weder Madame Albrecht, noch ihr 
Dienſtmädchen rauchten, noch auch die Poltzei— 
beamten wahrend ihres Verweilens im Haufe 
Papier angezunder hatten, fo war es wahr— 
ſcheinlich, dab die Cinbrecher dieſes Fidebus 
auf den Boden geworfen hatten. 

Als das Stuck Papier näher gepruft 
wurde, zeigte es id, daß daſſelbe ein Theil 
einer Acciſequittung war, wie ſolche den Wir⸗ 
then für Verſteuerung von Spirituoſen, welche 
fie auswäeld bezogen, ausgeſtellt wurden, um 
als Erſaubnißichein zur Einlegung ſolcher Ger 
tränke zu dienen. Der obere Theil der Qnit⸗ 
tung, worauf der Name des Wirthes ger 
fanden haben mußte, fehlte; aber der untere 
Theil, weram ſich der Name des Acctſore, ſo 
wie das Datum befand, war noch erhalten, 
und lautete auf den 16. Matz des laufenden 
Jahres. 

Man nahm ſofort Einſicht von dem Ac⸗ 
eiſe-Regiſter, und es fand ſich auch, daß Ni⸗ 
cholaus Durbal unter genanntem Darum zwei 
Faß Wachholderbranntwein verſteuert und ein⸗ 
gelegt hatte. 

An und für ſich wäre dieſes Faktum nur 
ein ſckwa der Beweis dafür geweſen, daß N. 
Durbal die Perſen ſei, welche die erwähnte 
Quttung im Wohnzimmer der Madame Ale 
recht als Fidibus benutzt fund weggewoſen 
habe; brachte mau indeſſen feine nächtlichen 
Wanderungen und das Auffinden des Taſchen⸗ 
tucheo damit in Verbindung, fo wurde der 
Verdacht auf den geweſenen Dragoner dadurch 
nicht wenig bekräftigt. 

Die Verhaftung deſſelben wurde ſofort ange 
uorduet; man glaubte, daß man dem üͤberraſchien 
Verbrecher ſoſort ein Geſtandniß entlocken könne. 
Seine Frau, ſein Vater und fein Bruder wur: 
den gleichzeitig feſtgenommen. 

Das Durbal'ſche Haus wurde unterſucht, 

und autangs fand ſich michts Verdächtiges vor, 
ausgenommen eine größere Summe Gold, als 
man hatte erwarten ſollen. Schon wollte man 
die weer? Durchſuchung aufgeben, als man 
in tiner Schublade ein Notizbuch vorfand, 
welged zu den Gegentlanden gehörte, die der 
Madame Albrecht entwendet worden waren, 
es enthielt mehrere Sriten, die von der Hand 
der alten Mademe beſchrirben waren, und 
außerdem in einem Taſchchen zwei an dieſelbe 
gerichtete Beicte. Außerdem fanden ſich reine 
Spuren von andern ihr geſtohlenen Gegenftän- 
den im Durbal’jden Haufe. 
Die verhafteten Perſonen wurden hierauf 
einzeln verhört. Nicholaus Durbal beantwortete 
alle ihm geſtellten Fragen kmit der aͤußerſten 
Irtimuth und Galaſſenheit. 

Er ſtellte die näheren Umſtände feiner 
Eiebröerpediiisnen, ſein nächtliches Ueberſteigen 
des Zaunes, ſem Betreten der Blumenbecte 


könue. 


— 


des, Wollenwebers nicht in Abrede; er gab 
auch zu, daß er ſich eines Kahnes bedient 
habe, um feine Beſuche bei ſeiner Geliebten 
zu ermögtichen. Er erkannte das Taſchentuch 
ſofort als das feine an, konnte aber nichtzſa⸗ 
gen, wann und wo er daſſelbe verloren haben 
Er haite das Tuch ſeit ſechs Wochen 
vermitzt und nicht mehr daran gedacht. Als 
man ihm das Notizbuch zeigte, gab er daſſelbe 
mit der größten, Gelaſſenheit zurück und er⸗ 
klärte, daß er nichts davon wiſſe, er "habe 
nicht gewußt, daß ſich ein ſolches in feinem 
Hauſe befinde. Als man ihm mittheilte, wo 
man kaſſelbe gefunden haite, ſchünelte er un. 
gläubig und ſichtlich erſtaunt den Kopf. 

Die andern Mitglieder feines Haushal⸗ 
tes zeigten dieſelbe Unbefangenheit. 

Als man ſiener Frau das Notizbuch zeigte 
und ihr initiheilte: wo mau es gefunden hatte, 
gerieth fie in leidenſchaftliche Emrüſtung. Sie 
erklärte, das fer unmöglich; wenn das Noriz— 
buch wirklich an genanntem Orte gefunden 
worden, fo fer es ihr vollſtändig unerklärlich, 
auf welche Weiſt daſſelbe dorthin gekommen. 
Am vorhergehenden Sountag habe ſie die er» 
wähnte Schublade vollſtändig ausgeräumt und 
kein ſolches Buch darin entdecken können.“ 
Das Verhalten der Verhefteten machte 
auf den Richter, der die Unterſuchung führte, 
im Ganzen einen günftigen Eindruck. Er er⸗ 


Härte ſich die Sicherheit derſelben aus ihrer 


Unſchuld. 


ſich nichts vorbringen; ihr Hausweſen war 
ein geordurtes, und von den geraubten Gegen⸗ 
lländen batte ſich nichts vorgefunden. Sie 
konnten die letztern allerdings an einem an— 
dern Orte verſteckt haben; indeß war dies nicht 
fo ganz leicht, da die emwendeten Arukel ſiſo⸗ 
wohl wegen ihrer großen Zahl, als wegen ih— 
ret ſonſtigen Beſcpaffenheit den Nachforſchungen 
der Behörden nicht ganz barten entgehen kon⸗ 
nen. Warum hätte man auch das an und 
für ſich wertbleſe Notizbuch ſorgfältig auſbe⸗ 
wahrt, anſtatt es zu verbrennen? Und ferner, 
warum ſollte man daſſelde gerade an einem 
Orte aufbewahrt baben, wo es ſo leicht ent⸗ 
deckt werden konnte, während man doch die 
anderen entwendenn Dinge jo ſorglältig und 
geſchickt verſteckt hattt? ö 
Dennoch laſtete ein Verdacht 
Wirthe, wie dies auch natürlich war. 


(Fortſetzung folgt.) 


auf dem 


Dank: und Anerkennungsſchreiben 
aus Berlin. 


Fortwaͤhrend eingehende Urtheile über die 
nerven⸗ und magenſtarkenden Johaun Hoff'- 
ſchen Malz Heilſabrikate: Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsvier, Malz -Geſundheits « Chofolader 10. 
Herru Hoflief. Johann Hoff hier, Neue 
Wilhelmeſtr. 1. — Berlin, den 1. Rovember 
1866. Vor einigen Wochen erhielt ich Ihr 
vorireffliches Malzextraktbier, das mir ärztlich 
wegen eines Bruſt- und Magenleidens ange 
rathen war. Mit größter Freude und Dank— 
barkeit kann ich Ihnen melden, daß ich nach 
fo kurzem Gebrauch ſchon die vortrefflichſten 
Wirkungen verſpüre, ich fühle mich bereits 
bedeutend gekräftigt und finde auch, daß 
ſich meine große Mag uſchwache um Vieles 
gemindert hat. — Was mich aber noch 
beſonders erfreut, iſt der Umſtand, daß mein 
altes gutes Mamachen, welche an bedeutender 
Nervenſchwäche leidet, durch den Genuß dieſes 
Fabrikais eine jo erſichtliche Beſſerung 
von ihrem Leiden merkt, daß fir auch ferner 
fortfahren wird, Ihr Malzbter zu gebrauchen. 
Ich ereuche Sie daher, mir wiederum von 
Ihrem vorzüglichen Malzextrakt-Geſundh itsdier 
zu ſenden. — Ihre fhon ſo allgemein vom 
Publikum belobte Matz Geſuntheits⸗Chokolade 


Gegen den Charakler der Verhafteten ließ 


hat mir gleichfalls die ganz vorzuüglichſten 
Dieuſte geleitet.“ 
Elsner, Konigl., Polizei⸗Secretair 
Kopnickerſtr. 123. 

Das politechuiſche Bureau, an Breglau 
ſchreibt vor einigen Tagen, durch, den Herrn 
Vorſteher Dr. Werner. „Das Hoff ſſcht Mahy⸗ 
extracts Geſundheitsbier, wie auch die anderen 
Hoff'ſ ben Malzheilnahrungsmitiel, Maſz⸗Ge⸗ 


ſundheils⸗Cookolade, Bruſtmalz⸗Bonbons c., 
‚und in cheunſchen Laboratorzum eimer genauen 


Gemiſchen Analyſe unterworfen. worden. „Ce 


iſt gefunden, daß alle diefe Praparate zich zum 


Gtuuſſe für Kranke und Revonvalesjen außer⸗ 
ordentlich eignen, indem die darin enthaltenen 
Beſtaudtheile wirklich hochſt nahrhaft, und leicht 
verdaulich ſind.“ * 5 

Dr. Werner. Vorfleher des politechni⸗ 
ſchen Büreaus zu Bero lau. . 

Von den weitberübniten patentirten und 
ven Kaiſern und Kömgen auerkannten Johann 
Hoſſ'ſchen Malzfabriſaten: Mußhextrakt-Ge⸗ 
ſundheitsbier, Malz-Geſundheits-Chokolade, 
silal; - Geſundheits - Chokoladen - Pulver, 
Bruitwalz+ Sucker ‚Bnfimali-sdonbons x. 
halte ich bete Lager. Adolph J. Schmul 
in Inowraclatw. 


Anzeigen. 


Nachſte Gewin ziehung 
am 1. Marz 1807 


gupigewinn RE 5 Sieh 
1 250,100, N Größte She 158 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 
Folter ein halbes Prämienloos, 12, Abgleg 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede weiter! 
ZJablung auf ſämmtliche 5 Gewiunziehungen 
des Jahres 1867 gültig, womit man Dmal 
Preiſe von 250,000, 220,000, 200,009, 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen kann, 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt find, 
eo erſucht man Beſtellungen unter VBeifü- 
gung des Betrags oder Poſteinzahlung bal« 
wigft und nur allein direlt zu ſenden au 
das Bankgeſchäft von . 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
. Die amtlihe Gewinnliſte erhält Jeber⸗ 


mann unentgeldlich zugeſandt. > 


FFC 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz on 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge- 
"schleehtlichen Krankheiten, namentlich in 
Schwächezuständen. Ein starker Band von 
232 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 
gen. In Umschlag versiegelt Preis Thlr. 1 
718 Sgr. = fl. 2 24 Fr. ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig 
Ain Posen bei Jos. Lissner. 

a > Gewarnt wird vor verschiedenen 
Böffentlich angekündigten = angeblich in \ 


WE Ne 


ed 100. Auflage erschienenen! — 


4 
Ei a < 
. Man verlange die Originalausgabe fü 
Avon Laurentius wird achte darauf, 4 
Hass sie mit beigedrucklem N 

Stempel versiegelt ist Alsdann kunng 
Beine Tuuschung nieht vorkommen. 0 A 
Ni MWT HHU NN UHE Nm ff NN et 


Die heftigſten Zahnſchmerzen 
heſeitigen augenblicklich nulehlbar die berubmien 
Tooth-Ache-Drops 
Verkauf in Originalgläſern a 6 H 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


Gebrauch sanweiſangen, Atieſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 
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Landet-DOctonomie-Itarh Ritter p. p. 
Johann Ludwig Schwarz, 
im 77. Lebensjahre. 
Freunden und Bekannten dieſe traurige 
Nachricht. 
Inowraclaw den 18. Januar 1867. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 
22. d. M. Morgens 9 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus, auf dem hieſigen Friedhoſe, ſtatt. 


Im Forſte Grabia, Revier Fridolin werden 
verſchiedene Bauhölzer, Bretter 
und Latten 
zu feſtgeſetzten Preiſen billigſt durch den För⸗ 
ſter Hubner zu Sarnack (taglich verkauft. 

Thorn, im Jannar 1867. 
G. Hirschfeld. 


Culmer⸗Straße. 


Parafſinkerzen 
beſter Qualität empfiehlt & 5/ und 6 
Igr pro Pack gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtvorſchuß. 


Wolff H. Kalischer. 


sprzedaje brzezine opalowa i perza- 
dkowg po cenach ‚znizonych, 


Beſtes Petroleum 
a Quart 3 % 6 J empfiehlt 
. Pinſchewer. 
Wichtig für Leidende! 
Dr. Webers Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thlr. 
Pollationen, Krankheiten, Schwächezuſtande 


heilt raſck und ſicher 
Dr. A. N. 2Geber in Thonberg bei Leipzig. 


. Maller- U. Dach⸗Rohr 
vorzüglicer Qualität, verkauft Dom. Czyſte, 
bei Inowraclaw. 


—— — — 


Bar — 2 > 
Kgl. Pr. Lotterie⸗Looſe 
zur 2. Klaſſe am 12., 13., u. 14. Februar d. J. 
1 ı 7 * 17 
4 8 16 32 84 
7 3 15 H. b 28 Igr 13 . 
verkauft und versendet alles auf gedruck⸗ 
ten Antheilsſcheinen gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſivorſchuß 
= * 
Wolff H. Kalischer, 
440. Breiteſtr. Thorn. 440. 
FB. Hannoveraner und Osnabrücker 
Looſe zum Plan⸗Preiſe empfiehlt berſelbe. 
Plan und Gewinnliſte gratis. Er? 
— Norräthig in der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Juowraclaw 
a * U. > 
Friedrich der Große. 
Romantiſches Lebensbild von Ernſt Pitawall. In Lieferun⸗ 
gen à 4 Sgr. Eruſt Pitawall ſchilderk den Maum, der ſein 
Polk zu geiſtigem Leben erweckt und ihm das Selbſigefühl 
gegeben, deremſt der Vorkämpfer deutſcher Freiheit zu ſein. 
Er ſchmückt das großartige Bild mit den ſtolzen Heldenge. 
ftalten ſeiner Generale, mit den Götterfeſten in Rheinsberg 
und den Stillleben in Seusſonei; der Witz ſchäumt, wie 
der Chamvaguer perlt. Die Freunde ſitzen an der Tafel 
des Einzigen, der das Walken des Rechts und der Gerech—⸗ 
tigkeit im Lande als die wahren Grundlagen des Volfswohl. 
ſeins zu ſchätzen wußte, deſſen Herz Leib und voll ſchiug fur 
die Meuſchheit und vor Allem für das deutſche Volk, — 
Hierzu empfängt jeder Subſeribent auf Verlangen 
die! Prämie: 


„Friedrich der Große nach der Schlacht bei Leuthen.“ 
A e 


W Eine erfahrene, mit guten 
e Bengniffen verſehene 
> Wirt bin 
wird zum 1. April cr. in Baranowo A. bei 


Poſiſtat ion Mönch geſucht. 


Heute 9 ahr Morgene farb der Konigt. 
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== Iroßer Ausverkauf. & 


| 


Einem geehrten Publikum Inowraclaws und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ie 
mit einem großen Lager von 0 s 


echtem Porzellan und feingeſchliffenen 
Eryſtall⸗Glaswaaren 


F angelangt bin. Es bietet ſich biermit einem geehrten Publikum wie güuſtigſte Belegen: 


heit zum Einkauf guter Waaren zu billigen Preiſen. Verkaufslokal im Ha . 
Herrn Apotheker Gnoth. Nee 
Mein Aufenthalt hier währt nur einige Tage. 


D. Bukofzer, aus Könmgsberg. 


— — ———— ——— a nen. r 
10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren 
Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 
0 
a 1 


2 Hroße Uerloosung ez 


nf 5 Er 
von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grunddeſitz. 

Der Verwaltungsrath bee Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt hier- 
mit zur öffenthichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Flächenraum 
von keirta 15 Morgen Gartenlandrs auf dem Wege der öffentlichen Auskooſung ver» 
een fol. — Außer mn 5 als Hauptgewinn kommen noch eine 
aroße Auswahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silbe 
Staats⸗Prämien-⸗Looſe 8 80 — nn 
fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 
40,000, 35,000, 30,000 ic. ze. zur Verlooſung. 

Die Betheillgung an dieſem intereffanten Unternebmen it jedermann geſtattet 
und wurden zu dieſem Zwecke Xoofe a 1 Thaler ansgegeben. 

Sammtiiche Gewinne muſſen in der am 

31 Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtanlfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet 
Ein Loos ! Thlr. Prß. Ert. 
Eilf =: 10 5 3 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme beliebe 

man baldigſt und nur direkt an unſer Verwaltungsmitglied 
Herrn Albert Leutner, Schillerplotz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 

oder an unſern mit dem Verkaufe betrauten General- Agenten 

Herrn J. C. Riune in Hannover, gr. Aegidienſtraße Nr. 7. zu richten, 

Da vorausſichſlich die nod vorräthigen Looſe in kuͤrzeſter Friſt vergriffen fein 
werden, fo wird gedeten, frankirte Beſtellungen rechtzeitig genug einreichen zu wollen. 
Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimdurg, L. Harrmann. 
Mitterautsbefitzer. Obergerichtsanwalt. 


zum Wiederverkauf werden gegen augemeſſene Proviſion ge ſucht 
W kopalni Gips u. Wapnie, kazdega czasu 
dosta:.i GIPSU mialko mielonego e mie: 
rzwienia po 7 sgr. 6 fn. Cen berlin. 
Zarzad kopalni Gipsu W Wapnie 
pod Keynia. 


SHandelsberikt. 
Inowraelaw, den 19. Januar. 
Man notirt für 
Friſcher Meizen 125 —128pf. bunt 63— 68 Thlr., 
128—130pf. hellvunt 70 73 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Roggen: 122—125pf. 47 bis 48 Tl., 
erbſen: 46-50 Thl. 
Gerſte: gr 40-42 hl, 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg 19 Jannar. 
Weizen friſcher 124 —128pf. holl. 69—74 Thlr. 1% 
— 130pf. hol. 76—80 Thlr. 

Roggen 122— 125pf. hol, 50 —51 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 42—47 Thl. Kocherbſen 48—54 Thin 
Gr.-Berfte 4143 Thl. ſemſte Qual. 1— 2 Thlr. h. 
Spiritus 16 Thlr. 


Berlin. 19. Januar. 
Roggen feſt loco 57 03 bez. 
Jauuar 56 ¼ Frühjahr 55 ¼ bez. Mai⸗Juni 55 ¾ bez. 
Spiritus: loco 17 ¼ bez. Januar 17½ bez. Mprik 
Mai 17½4 bes. 
Rüböl: Jau. 12½2 bez April⸗Man 12½ btz. 
Mofener neue 4% Pfandbriefe 88 7½¹ da 4 
un BR Au en 76% bez 
uſſiſche Banknoten 82 ¼ bez. 
Staatsſchuldſcheine 85 bez. 
Dauzig. 19. Zaunar. f 
Weizen Stimmung: feiners Fl. höher —umſaß 140 & 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowrac a 


50,000, 46,000, 43,000, 


inlage Thaler 1. Pr. Ert. 
Sauptgewinn event fi. 300,000. 


ufa 2uga zig 9003 1 


Agenten 
In dem Gypsbruch zu Wapro iſt jederzeit 
feingemablener Düngergyps 
zu 72 Sgr. pro Centner zu haben. 
Die Verwaltung des Gypsbruchs ju 
Wapno bei Erin. 


Den Herren Landwirthen und 
Gartenbeſitzern beehren wir uns anzu⸗ 
zeigen, daß unſer Hauptſaamen⸗Ver⸗ 
zeichniß, mit einem auch die Neuheiten ent— 
halltenen Pflanzenanhange verfeben, in einigen 
Tagen erſcheint, und nuſern Kunden wie allen 
uns dazu Veauftragenden ſofort poſtſrei zuge⸗ 
ſandt wird; von Ende Januar ab ſteht auch 
unſer Hauptpflanzenverzeichniß zur 
Verfuͤgung. Wir empfehlen beide der geneig⸗ 
ten Benutzung. 

Berlin, den 21. Januar 1867. 
> 
Metz & Co. 


Samenhändler, Samenbauer u. Baumſchulenbeſ. 
W zapasie ksiggarni HRM ANA TEN GEL: 
Polski 
Kalendarz katolicki 
Majstra od Przyjaciela Ludu. 
na Rok zwyezajny 1867. 


— 


ie u u EEE, De 3 BEE 

Vom 1. Februar ab find zwei meublirte 
Zimmer nebſt Küche und Zubehör in 
meinem Hauſe zu vermiethen. 


L Oppenheim. 


